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4 Makroökonomie: “Stadt Baden und Region Zürich”

[Abstract] / [Kapitel Übersicht]
4.1 Geldfluss und immaterieller Fluss
(zwischen der Stadt Baden / Zürich und dem Casino)
Woher und wohin fliessen die Gelder?

4.2. Auswirkungen des Casinos auf die Stadt Baden
Themen: Gastronomie, Tourismus
ev. in stark komprimierter Form: „Verkehr“ (z.B. welche Kosten sind durch Verkehrsprobleme verursacht?), „Kulturelles Angebot“ 
[Fazit]
4.1 Wirtschaftliche Auswirkungen – Übersicht

Die Wirtschaft, die Zukunft jedes Staates, sie wird geprägt durch das Sein und Denken des Volkes, durch grosse Firmen und Konzerne. Wie aus dem Geschichtlichen hervorgeht, ist das Glücksspiel seit langer Zeit jedoch auch ein bedeutender Mitstreiter unserer Zivilisation. Deshalb hat es sicherlich auch einen mehr oder weniger grossen Einfluss auf unsere Wirtschaft. In den folgenden Abschnitten werden die wichtigsten Einflussbereiche kurz angeschaut und in den nächsten Kapiteln weiter darauf eingegangen.

Das Spielkasino Baden erwirtschaftete bisher mit nur 100 Automaten, jährlich über 40 Millionen Franken Spielertrag. Und wie Detlef Brose (CEO des Casinos Badens) in einem Interview mit der NZZ berichtet, will er die Zahl der Automaten auf 250 erhöhen und zusätzlich noch den Grand -Jeu -Bereich anbauen. Damit strebt er ein neues Ziel an, das heisst pro Jahr über 100 Millionen Schweizer Franken Umsatz. Diese Einschätzung beruht auf Erfahrungswerten aus Deutschland. Somit will er mit dem zukünftigen Grand Casino Baden umsatzmässig zum schweizerischen Spitzenreiter werden.

Es ist wohl klar, dass das Casino den Tourismus ankurbeln würde. Dieser ist sicherlich nicht nur auf die Schweiz bezogen, denn auch potentielle Deutsche Kunden werden sich entscheiden, nach Baden zu gehen anstatt nach Zürich, denn beides ist etwa gleich weit entfernt. Sicherlich würden auch aus dem ganzen Mittelland Leute angezogen, die die Faszination des Grand Jeus geniessen wollen, da dies das einzige Casino im Grossraum Zürich mit einer A-Spielkonzession sein würde.

Die stattlichen Steuern, die durch den Casinobetrieb aufgebracht werden müssen, sind auch nicht ausser Acht zu lassen. Die Geniesser dieser Steuern sind: der Bund (hauptsächlich via Spielbankabgaben) mit jährlichen Einkünften von über 60, der Kanton (Ertrags-, Dividenden-, und Lohnsteuer) mit 8 und die Stadt Baden (Dividenden und Steuern) mit knapp 10 Millionen Franken.

Das Casino bietet auch 300 sichere Arbeitsplätze, die von Mitarbeitern aus 15 Nationen besetzt wären. Von den Croupiers kämen in der Anfangsphase 71 aus Deutschland, da dort dieser Beruf Tradition hat und die Leute gut ausgebildet sind und Erfahrung haben. Dazu sollen in Baden 27 Schweizer Croupiers angelernt werden.

Zuletzt wird auch die Stadt Baden Aufschwung erhalten und kann sich wieder zu einer der attraktiveren Städte zählen. Mit dem Casino werden sicher auch die Hotels von Baden wieder Aufschwung erhalten, da Gäste aus dem Ausland nicht nur für einen Tag nach Baden kämen.

Das Casino zieht leider auch ein paar negative Punkte mit sich.

Das grösste Problem der Stadt Baden, die Verkehrssituation, wird grösser. Das Verkehrsproblem ist in Baden eines der grossen Rätsel. Mit dem Auto kann man im Moment wohl zu jeder Tageszeit nach Baden fahren, und man steht im Stau. Diese breitet sich nicht nur in eine Richtung

aus, sondern verstopfen wohl alle 4 grossen Zufahrtstrassen in die Stadt.

Der zusätzliche Verkehr zieht natürlich auch das Parkplatzproblem in der Umgebung des Bahnhofes nach sich. Dieses Problem soll aber durch ein eigenes Parkhaus beim Casino, sowie einem Limousinen-Taxidienst gelöst werden.

Ebenso treten Emissions - und mögliche Lärmquellen auf. Der Störfaktor muss jedoch als niedrig eingestuft werden, da das Casino eine eher gehobere Gesellschaft anspricht. Die Sicherheit mag auch für manche ein Aspekt sein, für eine Ablehnung des Gesuches.

Themengebiete Sicherheit, Geldwäscherei, Spielsucht: Redundant

Jedoch mit dem Betrieb eines solchen Casinos kommen auch sehr strenge Sicherheitsmassnahmen mit. Die gesetzlichen Vorgaben schreiben vor, eine sehr teure Videoüberwachungsanlage zu installieren und jedes Spiel in Echtzeit aufzunehmen und für 28 Tage zu archivieren.  Ebenso wird jeder Besucher am Eingang überprüft, und er muss ein amtliches Dokument vorweisen. Dadurch kann den Gästen mit einem Spielbankenverbot der Zutritt verwehrt werden.

Ebenso wird gegen die Geldwäscherei etwas unternommen, denn jedes Casino wird verpflichtet, einen Geldwäscherei -Beauftragten einzustellen. Alle Mitarbeiter wurden auch schon gemäss dem Geldwäscherei-Konzept geschult.

Das Einzige, was nicht abgesichert werden kann, ist der Verfall in die Spielsucht. Diese Krankheit ist sehr schwer zu erkennen, denn man kann nicht abschätzen, ob jemand mitfiebert, oder einfach der Sucht unterfangen ist. Die Angestellten dürfen jedenfalls in der Ausbildung eine Sozialausbildung geniessen, welche sich mit dieser Sucht befasst. Auch spricht das Casino die Verdächtigen direkt an.
Um nun zu einem Fazit zu gelangen, überwiegen die positiven Aspekte stark. Die Begründungen, um dennoch die Spielkonzession A nicht zu verleihen, sind jedoch auch zu beachten. Am besten können uns die nächsten Kapitel diese Entscheidung vereinfachen.
4.2 Tourismus / Gastronomie

Dieser Abschnitt befasst sich mit folgenden Fragen:

- Was bietet das Kasino Baden im Bereich Tourismus und Gastronomie?

- Wie beeinflusst das Kasino Baden die Gastronomie und den Tourismus in der Region?

- Wie macht sich das Kasino im Bereich Tourismus und Gastronomie bekannt?

Das Kasino

Schnell fällt einem in der Werbung des Kasinos Baden auf, dass es im Bereich Gastronomie stark tätig ist. Vom kleinen Imbiss zwischen dem Spiel bis hin zu grossen Abendessen für Kongressveranstaltungen bietet das Kasino alles. Das Kasino bietet sogar einen Catering-Service an. Es unterhält einen „Party-Service“, mit dem es 50 bis 2000 Gäste bewirtet. Als zusätzliches Extra bietet der Catering-Service ein Mini-Kasino vor Ort an. Dieses „Fun Casino“ wird vom Kunden gemietet, aber vom professionellem Kasino-Personal betreut. Im „Fun Casino“ darf nicht um Geldbeträge gespielt werden, da dies ein Verstoss gegen das Glückspielgesetz wäre.

Im Bereich der Hotellerie bietet das Kasino selbst keine Zimmer an, es organisiert jedoch in den umliegenden Hotels für seine Gäste Zimmer. Das Kasino schreibt in seiner Werbung von Drei- und Vier-Sterne-Hotels, somit kommen nur bestimmte Hotels der gehobeneren Klasse in Frage.

Einfluss des Kasinos Baden auf die Gastronomie und den Tourismus

Im Bereich Gastronomie stellt das Kasino für die umliegenden Restaurants eher eine Konkurrenz dar. Es ist aber zu unterscheiden, dass das Kasino im Bezug auf seine Gastronomie starken Wert auf Exklusivität und Extravaganz legt. Dieser Umstand hat natürlich auch einen gehobeneren Preis zur Folge. Die ABB- und Alstom-Kantinen, das Manor- und das Migros-Restaurant werden das Kasino Baden sicherlich nicht als Konkurrenz sehen. Aber für Restaurants der gehobenen Klasse (z.B. das Restaurant Roter Turm in Baden) stellt das Kasino sehr wohl eine Konkurrenz dar. Der Preisunterschied ist nicht mehr markant, dafür das Unterhaltungsangebot umso mehr. Es ist dennoch schwer abzuschätzen, wie viele Leute im Kasino spielen, dann aber im Raum Baden in einem Restaurant essen gehen.

Betrachtet man die Werbeprospekte der Drei- und Vier-Sterne-Hotels (z.B. Hotel Linde, Du Parc und Atrium-Hotel Blume) im Raum Baden, so fällt unter der Rubrik Freizeit das Kasino Baden auf. Es ist unschwer zu erkennen, dass die Hotellerie das Kasino als Werbeträger für den Tourismus nutzt.

Doch nicht nur die Hotellerie profitiert von einem Kasino, auch das Kurtheater und diverse Kinos profitieren von den Touristen. Nicht zuletzt sind auch die Geschäfte in Baden an einem Menschenstrom interessiert, auch wenn diese Personen nur in der Nacht, beim Nachhausegehen, die Werbeschaufenster betrachten. Ebenfalls profitieren die Thermalbäder durch das Kasino Baden. Durch die geographische Lage und die Werbungen wird jeder Kasinobesucher auf die Thermalbäder aufmerksam gemacht.

Wie das Kasino Baden Werbung macht

Das Kasino macht Werbung in der Zeitung (z.B. Aargauer Zeitung) und im Radio (Radio Argovia). Das Kasino Baden wirbt dabei nicht nur für seinen Glücksspiel-Bereich, sondern baut seine Werbung auf seiner gesamten Angebots-Palette auf. So werden dem Leser oder Zuhörer unterhaltsame aber trotzdem erholsame Stunden in einem glamourösen Ambiente versprochen, in dem man nicht zu guter Letzt auch kulinarische Spezialitäten geniessen kann. Im Bereich Glückspiel wird hauptsächlich mit der Jack-Pott-Summe Werbung gemacht.

Das Kasino macht auch indirekt Werbung mit seinem „Fun Casino“. Diese Werbung ist sogar sehr effektiv. Viele Personen werden den Schritt ins Kasino nicht wagen, weil sie die Spiele nicht kennen. Mit dem „Fun Casino“ lehrt das Kasino Baden den Personen, wie die Spiele funktionieren und verdient dabei noch saftig Geld durch den Veranstalter, welcher es mietet.

Das Kasino erhält aber ebensoviel Werbung durch „Partner“. So wirbt die Hotellerie im Raum Baden für das Kasino. Sogar die Stadt Baden selbst macht auf der Homepage Werbung für das Kasino Baden. Dies hängt wohl mit den steuerlichen Einnahmen zusammen.

Aus ethischer Sicht ist es fraglich, ob es erlaubt sein darf, dass für Glückspiele Werbung gemacht werden kann. Diese Frage lässt sich aber gleich auf den Bereich Alkohol und Tabak übertragen.

Schlussteil

Die wichtigsten Punkte des Kasinos Baden in Bezug auf den Tourismus und die Gastronomie:

- Das Kasino wird als Lockmittel für Touristen benutzt

- Das Kasino betreibt ein Restaurant und wirkt somit in der Gastronomie

- Das Kasino betreibt keine Hotellerie, vermittelt aber seine Gäste

- Das Kasino ist eine Konkurrenz für gehobenere Restaurants
4.3 Verkehrssituation
4.4 Stadt Baden

Auswirkungen des Casinos auf das Image der Stadt

Das Casino hat viele Vor- und Nachteile. Diese sind nicht nur in der Wirtschaft angesiedelt ,ebenso kann ein solches Casino ein Image der Standortstadt verändern. Im Fall Badens spreche ich nun das aktuelle Image an, dann die möglichen Veränderungsgründe und zuletzt die Aussichten wie das Image wohl lauten könnte in der Zukunft. Im Moment geniesst die Stadt einen Ruf der sympathischen Kleinstadt. Baden ist sicherlich ein guter Einkaufsort, mit ihrer Altstadt und den kleinen Geschäfte, dem Manor, dem Migros und dem Coop.

Seit langer Zeit ist Baden ein bekannter Kurort. In dieser Stadt entstand eines der

ersten Thermalbäder. Leider hat sie diesen Ruf zugunsten anderer Kurorte ein bisschen verloren. Die Hotels, die in der Stadt sind, sind allgemein eher unbekannt und haben ihren Ruf sicher auch mehr oder weniger ganz verloren. Die Spieltradition ist in Baden auch schon 100 Jahre vorhanden.

Leider sind in Baden, vor allem in der Umgebung des Bahnhofes in letzter

Zeit viele Baustellen entstanden. Nicht nur durch die Erneuerung des Bahnhofes, sondern auch durch die ABB und die Alstom und durch den Bau der Turgibrücke.

Im Grossen und Ganzen gesehen hat Baden wohl eine nicht sehr wichtige Rolle im Mittelland.

Baden hat durch das Casino und durch ein grösseres touristisches Angebot manche Potenziale, die neu entdeckt oder wieder zum Leben gerufen werden können. Die grössten Potenziale liegen sicher in den Bädern, in den Hotels, im Kongresswesen und sicher im allgemein guten touristischen Angebot.

Baden als Wohnort betrachtet wurde sicherlich durch die vielen Baustellen nicht attraktiver gemacht. Doch der Moment der möglichen Casinoeröffnung für das Grand Jeu, ist auch für die meisten Baustellen der Schlusspunkt. Daher gesehen gewinnt sicherlich die Stadt an Wohnqualität.

Das Casino hat daher nicht einen sehr grossen Einfluss. Die Region um das Casino

verliert eher an Bedeutung, da mögliche Lärmemissionen nicht auszuschliessen sind, auch wenn diese sicherlich gering ausfallen werden.

Eine mögliche Fehlentwicklung in der Umgebung des Casinos ist nicht auszuschliessen, wie aus einem Sitzungsbericht der SP Baden hervorgeht: „Wo viel Geld umgesetzt wird, kann auch viel Geld angeboten werden“. Daher könnte das Bäderquartier zu einem unliebsamen Rotlichtmilieu mutieren. Da dies jedoch weder im Interesse des Casinos, noch im Interesse der Stadt Badens ist, ist ein solcher Fehlschritt sicherlich unmöglich, muss jedoch in Betracht gezogen und bekämpft werden.

Wem nützt dieses Casino? Viele mögen denken, dass das Casino wohl etwas für wohlhabendere Personen ist. Dies wird jedoch schon mit der Kleidervorschrift widerlegt, da für die Frau elegante Kleidung und für den Mann „nur“ ein Veston vorgeschrieben ist. Es muss also kein schönes Abendkleid oder eine Krawatte montiert werden. Und wie Detlef Brose in einem Interview mit NZZ erwähnt, will das Casino nicht nur reiche Grafen ansprechen, sondern auch ein/e Pizzabäcker/in oder eine/n Bankkauffrau/mann, die nach getaner Arbeit noch ein bisschen Kurzweil suchen.

Als Fazit wird Baden sicherlich einen Aufschwung erhalten. Da, ausgelöst durch die Abgabe des Gesuches für die A-Konzession, Vereinbarungen mit diversen Tourismusbüros unternommen werden, wird Baden als Kurort und Kongressstadt an Bedeutung gewinnen und die Hotels werden möglicherweise wiedererblühen. Baden als Wohnort wird jedoch durch das Casino nicht stark beeinflusst, jedoch wird wohl das im Moment eher bescheidene Nachtleben erwachen. Wie schon erwähnt, ist eine Rotlichtszene fast nicht möglich. Sicherlich wird die Position Badens in der Schweiz stärker, da viele Unternehmungen in diese Richtung laufen.

Da sich die Stadt ja weiterentwickeln und ihr Image verbessern will, liegt ihr grösstes Interesse wohl darin, dass sie ihr Angebot durch und mithilfe des Casinos erweitern kann. Ein neues Motto könnte lauten: Baden, die Stadt zum entdecken … mit Kultur, Einkauf und Bäder … offen und vielseitig … charmant, eigenständig und spielerisch.

Steuern des Casinos für die Stadt

Die Stadt Baden wird mit der Aussicht auf einen Spielertrag von über 100 Millionen Franken des Casinos mit etwa 10 Millionen Franken rechnen. Dieser hohe Betrag stellt sich nicht nur durch die Steuereinnahmen ein, sondern auch dadurch, dass die Stadt Baden an der Standortkonzessionärin (Stadtcasino Baden AG) mit voraussichtlich 50% und an der Betriebskonzessionärin (Spielbank Baden AG) mit etwa 25% beteiligt sein wird. 

Da stellt sich die Frage, für was die Stadt diese Steuergelder ausgibt. Sowie der Ethische Gedanke, ob die Nachbargemeinden auch durch die Einnahmen profitieren, oder sie nur eventuelle Spielsüchtige tragen müssten. 
Sprache; Persönliches Vorgehen; „Ich“: Vermeiden!

Bei der Recherche nach diesen Fragen telefonierte ich zuerst mit dem Steueramt Baden, das mich an das Kantonale Steueramt in Aarau verwies, da das Casino eine Aktiengesellschaft sei. Diese Behörde, konnte meine Frage im Groben beantworten, leider nur Kantonsweit und ziemlich grob, wie das untenstehende Diagramm zeigt.

(Diagramm)

Um trotzdem eine Antwort zu finden analysieren wir das Diagramm kurz. Wenn man bedenkt, dass die Steuern 49% von 3439,5 Millionen Franken Einnahmen ausmachen und das Casino Baden 8 Millionen von diesen 49% liefert, dann ist das schon ein recht hoher Prozentsatz (zirka 0.47%). Da die Sozialhilfe in den Teil der sozialen Wohlfahrt (aus dem Kuchendiagramm ausgeschnitten) einzugliedern ist, und dieser Teil 13% der Gesamtausgaben ausmacht, denke ich, dass auch in Zukunft, wenn es das Spielcasino geben wird, auch noch ein beachtlicher Teil ausgegeben wird. Natürlich ist dies nur eine Annahme und keine Bestätigung, dass das Casino für die Stadt und den Kanton sowie den Bund nur als gute Einnahmequelle dient und für keine Sozialfälle aufkommt oder sonst generell bevölkerungsnutzend eingesetzt wird.
4.5 Region Zürich
Übernachtungen / Tourismus
Redundanz: weglassen!

Kriminalität / Geldwäscherei

Geldwäschereirisiken in den Casinos

Eidgenössische Spielbankenkomission ESBK
Meldestelle
Verkehr

Strassenverkehr
Öffentlicher Verkehr
Ethische Gedanken
4.6 Auswirkungen auf das kulturelle Angebot
PBL-P: Spielkasino Baden
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